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Telegr. Nachrichten de 
Verſailles, 30. Mai. 


Wien, 30. Mal. Wie die Wiener Abendblät⸗ 
ter mittheilen, ¡ft die Adreſſe des e ae 
ſes heute dem Kaiſer durch das Prifidium überreicht 


tens der italieniſchen Regierung zu gewähtenden 


Aus Paris, 

Die Metzelei in Paris bat ihren furchtbaren 
Charakter recht eigentlich am dritten Tage des Kam⸗ 
pfes angenommen, als die Verſailler die Gefangenen 
zu tödten begannen. Zugleich fingen auch die Brand 
ſtiftungen an. In der Borausſicht, daß die Tuilerien 
nicht lange dem Angriffe widerſtehen würden, befahl 
Dergeret den Nationalgalden, ſich aus dem Palaſte 
zurückzuziehen, vertheilte aber vorher mit Petroleum 
getränkte Heubündel, die nun in allen Räumen des 
Gebäudes angezündet wurden. Von dort, ſo berichtet 
ein Correfpondent des „Daily Telegraph“, verbreitete 
ſich die Feuersbrunſt in die Rue Rivoli und weiter; 
und am Mittwoch war es klar, daß die Empbrei 
den Plan geſchmiedet hatten, die ganze Stadt in 
Aſche zu legen. Sechs Nationalgardiſten, die eine 
Feuerwehruniform angezogen hatten, ſchleuderten ftatı 
Waſſers Petroleum in das Feuer; fie wurden ledoch 
dabei erfaßt und ohne Verzug erſchoſſen. 

Eine ſehr lebhafte Schilderung feiner Erlebniſſe 
am Mittwoch giebt ein Berichterſtatter der „Daily 
News“: „Was ſah die aufgehende Sonne? Nich! 
den Kampf Mann Beaen Mann, wie fle ihn im vori⸗ 

en Jahre fo oft erblickt; nein, ſchwarze Rauchwol⸗ 
en qualmten ihr entgegen und verhöhnten ihre Strah⸗ 
len; die Flammen vom Tuilerienpalafte, durch fluch 
würdiges Petroleum angeſpornt, beleidigen das 
ſanfte Licht des Morgens und werfen ihre ſchwarz⸗ 
gelben Strahl n die ſchmutzigen Wichte, welcht 
die Brandfackel in ihrer Feigheit wegwerfen, um aut 
der Sicherheit einer Barrikade auf ihre Landsleute 
zu ſchiezen. Wie das Gebäude aber auch brannte! 
Es war im Flügel des kaiſerlichen Prinzen, der auf 
den Tuileriengarten hinausſieht, wo der Dämon fein 
Spiel begann. Gegen 8 Uhr wor faſt der ganze 

lügel ausgebrannt. Als ich das Ende der Rue 

auphine erreichte, brachen die rothen Flammenſäu⸗ 
len aus fener Ecke hervor, welche auf die Privat: 
gärten und die Rue Rivoli hingusſchaut, aus den 


Ränmen, welche der König von Preußen mit feinem d 


Gefolge im Jahre der Ausftellung inne gehabt hatte, 
b 5 y 

eine Cigarre zu rauchen pflegte, dringt ein rother 

Feuerſtrahl hervor. int Sis eine Explofion 

oder der Einſturz eines brennenden Gebäudes, was 

den Ausbruch jenes ſchwarzen Rauches veranlaßt und 

uns die rothen Funken in's Geſicht ſchleudert? Gott 

denz ba 83 ee oe 2 1 1 

N verbergen mögen und es wäre gerathen, 

das Wale en dl. Auf denn nach Oſten, nach 


enem Fenſter, wo Bismarck zu ſit en und 


Garantien als ein Machwerk ber Lüge und der Heu⸗ 
Helet bezeichnet, die Verletzung der päpftlichen Rechte 
und Freiheit hervorhebt und hiergegen proteſtirt. 
Der Papſt fordert ſodann die Biſchöſe auf, den Bei⸗ 
ſtand Gottes zu erfleben, auf daß Kirchenfriede, 
Völkerruhe und die Bekehrung der Feinde erzielt 
werde. 

London, 30. Mai. Der Bericht des diploma⸗ 
tiſchen Ausſchuſſes des Parlaments bezeichnet Ange⸗ 
ſichts der gegenwärtigen Verhältmiſſe in Mitteleuropa 
die fofortige Reduction der Geſandtſchaften an den 
kleinen deutſchen Höfen für nicht ratbfam, glaubt 
jedoch, die Abſchaffung einiger derſelben werde ſich 
nach dem Wegfall der gegenwärtig beſtehenden Gründe 
dem Miniſterium des Auswärtigen empfehlen. 


Die höhere Töchterfchule, 
Die Schäden, welche die von den Unterrichts, 
behörden geförderte und ſogar anbefohlene Richtun 
in unſerem Volkeſchulweſen anzerichtet hat und no 
fortwährend anrichtet, iff in det Preſſe oft genug und 


mit onerkennenswerthem Eifer aufgedeckt worden. 
Auch hat es nicht an ſcharfer und 
Kritik derjenigen Maßretzeln gefehlt, durch weſche 
eine ihrem hohen Berufe entferut nicht 


eindringlicher 


ewachſene 
Schulbüreaukratie die Realſchulen und die Gymnaſten 
faſt unfähig gemacht hat, den gegenwärtigen Bil⸗ 
dungs bedürfniſſen des deutſchen Volkes in einer, 
wenigſtens einigermaßen, befriedigenden Weiſe zu 
entſprechen. Aber das Verhalten, welches dieſe 
Schulbüreaukratie unſecer Töchterſchulen, zumal den 
ſogenannten höheren Töchterſchulen, gegenüber beob⸗ 
achtet, iſt bisher mit faſt gänzlichem und in der That 
ſchwer zu rechtfertigendem Stillſchweigen übergangen 
worden. Und doch hätten wir gerade in unferer 


Provinz die dringendſte Veranlaſſung gehabt, dieſes 
Stillſchweigen ſchon längſt zu brechen. Denn die 
Provinz 
1868) der Verſuch gemacht wurde, die angehenden 
Lehrerinnen an höheren Töchterſchulen nicht mehr 
unter 
treffenden Regierungsbezirkes und vorzugsweiſe von 
den Lehrern au höhern Schulanſtalten, ſondern fie 
ſtatt deſſen unter dem Vorſitze eines Commiſſarius 
des Provinzial⸗Schulcollegtume (dei uns des eifcigſten 
Vertreters der Raumer: Stiehl'ſchen Regulative, des 


Preußen war es, in welcher zuerſt (i. J. 


dem Vorſitze der Schulräthe des be⸗ 


errn Schulrath Bock) und vorzugsweiſe von dem 
Director und den Lehrern eines Schullehrer ⸗ Seminars 


prüfen zu laſſen. Zu welchen Conſequenzen das 


führt, iſt vollkommen wahrheitsgetreu in dem in 
dieſen Blättern („Danz. Ztg.“ Nr. 6663) wieder 
gegebenen Artikel der „Inſterb. Ztg.“ geſchilder! 


worden. Indem wir auf ein näheres Eingehen für 


beute verzichten, möchten wir doch noch hinzufügen, 
daß die Examinandinnen ſogar auf die denkbar 
extremſten Anſprüche an ihr Gedächtniß vorbereitet 
ſein müſſen. So kommt es u. a. vor, daß man die 
Frage an fle richtet, wie der Anfangs⸗, oder Schluß: 
oder mittlere Satz in der und der Strophe des und 
des Liedes, oder wie der und der Vers in dem und 
dem Eapitel etwa des Evangeliums Matthäi ode: 
dieſer ober jener Epiſtel lautet. Es bedarf natüclich 


dem Plate ves Palais Royal, welches noch immer 
nicht vor den Bomben aus der Umgeburg des 
Stadthauſes geſichert iſt. Und dort iſt der große 


rouſſelplatz zu marſchiten pllegten. Auch ba iſt das 
Feuer ſchon ausgebrochen, aber köunte der Bogen 
eingeriſſen werden, dann ließe ſich das Louvre mit 
ſeinen Kunſiſchätzen vielleicht noch retten. Aber Nie⸗ 
and iſt da, Hand anzulegen und fo ſpringt der 
Zerflörer von Schornſtein zu Schornſtein, von en: 
er zu Fenſter. Jetzt hat er den Bogen bereits ¡ber 
ſprungen aber — o Schrecken! — das Louvre war: 
tet nicht, bie er kommt, es hat ſeine eigene Brand 
[ae So aud das Palais Royal und das Stadt- 
aus, wo der Rumpf der Commune noch immer in 
mitten ſeiner Freudenfeuer hockt. 
Von Trauer und Ekel erfüllt, wende ich mich 
bon dieſem Schauſpiele ab, um von einem anderen 
Schauſpiele noch mehr angeckelt zu werden. Die 
Verſailler Truppen hatten ſich am Ende der Rue 
St. Honoré verſammelt, um ſich an einer Hegiagt 
auf die Communiſten zu ergötzen. Die Parifer dee 
bürgerlichen Lebens ſind Lumpen bis auf den letzten 
Tropfen ihres dünnen, ſauren, weißen Blutes. Erf 
geftern hatten fie gerufen; „Es lebe die Commune!“ 
PR ſich willig von dieſer befagten Commune regie 
en laſſen. Heute reiben file ſich in ficberhafter 
Freude die Hände, daß fie es in ihrer Gewalt haben, 
einen Anhänger der Commune anzuzeigen und fein 
Berſteck zu verrathen. Beſonders eifrig hierbei find 
ie zarten Geſchöpfe von Frauen. Sie kennen die 
attenlöcher, in welche die armen Teufel ſich ber: 
rochen haben, und machen die Führer innen. Ich 
etze meine Wanderung fort. Hier iſt die Rue Royale. 
ahrhaft königlich iſt ſie am brennen, die ganze 
eite der Straße vom Madeleine Plage bis zur 
— du Faubourg St. Honoré. In letzterer find 
lle Rinnfteine voll Blut. An leder Straßenecke 
échebt ſich eiue Barrikade... Und wie fiebts um 
ie wilden Katzen aus, die im Stadthauſe einge⸗ 
ſchloſſen find? Mit dem Rüden gegen die Mauer 
mpfen ſie, nicht um ihr Leben, ſondern nur um 
noch möglichſt viel Unheil anzurichten, ehe ihre 
tunde kommt. Die Verſailler wagen es nicht, die 
arrikaden um das Stadthaus zu erſtürmen; aber 
fie find am Umzingeln und Unterminiren und wer 
Atmoſphäre von faſt ausſchließlich Petroleumrauch i 
es ſchwer zu athmen. FR e pomo ER 


ihre Hitze wird von der Hitze der Feuers brünſte 


welche am 25. Juli des 
ſerem Unterrichtsminiſter beftatigt und auch den übri⸗ 
"gen Provinzen als „geeigneter 


Yelmer weiteren Erörterungen, daß ein zum Pädagogen 
— e ] “ . TE 


Bogen, durch welchen die Truppen auf den Care} 


den bald innerhalb des 55 In einer] Wi 
i 
get eine Sonne, aber. 


beſtellter Mann, der ſich Rechenſchaft über ſein 
eigenes Thun zu geben im Stande tft, elne ingend- 
liche Seele zum Einüben auf ſolche Gedächtnißkunſt⸗ 
ſtücke nur in der böſen Abſicht nöthigen könnte, um 
ſie womöglich gegen jedes wahre 1 80 Gefühl 
abzuſtumpfen und nach Kräften die Fähigkeit zu 
denkender Arbeit in ihr zu erſticken. Daß wir eine 
ſolche Abſicht den Herren nicht zutrauen, verſteht 
fic) allervings von ſelbſt. 

Es liegt wohl am Tage, daß dieſe neue Orb» 
nung des Prüfungsweſens zugleich ein Augriff auf 
die Rele und gedeihliche pg RT unſerer höhe⸗ 
ren Töchterſchulen ſelbſt iſt. Eine Reihe auch äuße⸗ 


rer Verhältniſſe wirkt darauf hin, daß es in ſteigen⸗ 


dem Maße nothwendig werden wird, einen weſentli⸗ 
chen Theil des wiſſenſchaftlichen Unterrichts in unſern 
Töchterſchulen in die Hände von Lehrerinnen ſtatt 
in die von Lehrern zu legen. Von unferm Stand⸗ 
punkte aus beklagen wir dieſe Nothwendigkeit nicht. 
Denn ſo wenig wir den Frauen die Fähigkeit zu⸗ 
ſchreiben, auf dieſelbe Höhe der Wiſſenſchaft gelan⸗ 
en zu können, wie Männer von a us gezeichneter 

egabung, fo werden doch Kae und ernſt 
gefinnte Frauen, ſelbſt auf wiſſenſchaſtlichem, nament⸗ 
lich aber auf literariſchem Gebiete mancherlei Dinge 
geiſtvoller auffaſſen, als mittelmäßige Männer. 
Außerdem aber beſitzen ſie pädagogiſche Eigenſchaf⸗ 
ten, in denen auch der tüchtigſte Lehrer es einer ge. 
bildeten und tüchtigen Frau nie gleich thun wird. 
Darum würden wir es für einen großen Gewinn 
halten, wenn wir eine hinlängliche Anzahl gründlich 
gebildeter Lehrerinnen beſäßen, um an unſern Töch⸗ 
terſchulen und auch an Schulen für jüngere Knaben 
mit tüchtigen Lehrern den Unterricht zu gleichem 
Rechte theilen zu können. Dieſen Gewinn aber gönnt 
die Prüfungsordonnanz des Herrn v. Mühler un⸗ 
fern Töchterſchulen nicht und freilich noch weniger 
unſern Knabenſchulen. 

Ein zweiter ganz directer Angriff auf die hö⸗ 
here Bildung unſerer weiblichen Jugend iſt ebenfalls 
im Jahre 1868 geſchehen. Es ift das „Regulativ 
für die höheren Töchterſchulen der Provinz Preußen“, 
enaunten Jahres von une 


nhalt für die Schul⸗ 
verwaltung“ empfohlen worden iſt. Von dieſem 
Regulativ wollen wir letzt nur ſagen, daß es genau 


etz 
von derſelben Stufe wiſſenſchaſtlicher und päbagogi- 
ſcher Einſicht zeugt, wie die Stiehl'ſchen Regulative, 


daß es ausdrücklich verordnet, es follen „die für den 
Religionsunterricht in der evangeliſchen Elemen⸗ 
tarſchule (durch die Stiehlſchen Regulative) 
ergangenen Beſtimmungen im Weſentlichen auch 
ſür die evangeliſche höhere Töchterſchule 
maßgebend“ fein, und daß es überdies die durchge⸗ 
hende Tendenz hat, das Maß und insbeſondere die 
Art der in der höheren Töchterſchule zu erlangenden 
Bildung, wo es nur irgend geht (überall geht es 
natürlich nicht), auf Maß und Art der nach der Re» 
gulativen zugeſtutzten Elementarbildung zurückzufüh⸗ 
ren. Iſt doch für dieſe Tendenz u. A. auch das bee 
zeichnend, daß in der amtlichen Statiſtik und in dem 


überboten. Ihre Strahlen werden von dem püftetn, 
blauſchwarzen Rauch verdunkelt, der mit einer fettigen 
Dichtigkeit allenthalben in die Luft ſteigt. 
Ich ſteige zu Pferde und reite nach dem Boint- 
e, über Dombrowskis „zweite Vertheidigungs 
inie“. Armer Dombrowski! Ein guter Diener 
ſchlechter Herren. Ich möchte gern Gewißheit über 
ſein Schickſal haben. Die Verſailler wollen geſehen 
haben, wie er geſtern Morgen, gefangen genommen, 
nach dem Trocadero geſchleppt und dort erſchoſſen 
worden ſei, die Augen furchtlos auf die Mündungen 
der Chaſſepots gerichtet; Andere jagen, er ſei ger 
fangen und verwundet. Ich reite durch das Thor, 
und in der Avenue zwiſchen Viroflay und Verfailles 
komme ich an ſehr kummervoller und niedergeſchla⸗ 
gener Geſellſchaft vorbei. In Reihen von je feds 
marſchtren dort die Gefangenen der Commune — 
— zuſammen über 2000 — dicht Arm an Arm ge 
ettet, aber geduldig und, wie es mir ſcheint, mit 
inem gewiſſen ſtolzen Bewußtſein. Darunter ſind 
iele Frauen, theiſs wüthende Hekaten der Barri? 
aden, theils junge Mädchen, zart und furchtſam. 
lle ſind wie ſtaubbedeckt, viele auch pulvergeſchwärzt, 
nd wie fie daher marſchiren, fallen die Säbel der 
apferen Chaſſeurs d'Afrique unbarmherzig auf die 
loßen Köpfe. Ihre Erfahrung hätte dieſen Anſtand 
egen die Gefangenen lehren ſollen. Auf ihrem 
“a traurigen Marſche von Sedan in bie deutſch⸗ 
efangenſchaft waren ihnen keine Säbelklingen über 
ie Köpfe gefahren. Sie waren die Gefangenen 
on Soldaten. Aber jetzt ſind ſie keine Gefangenen 
Fi Wie fie auf ihren arabifchen Hengſten Ca 
riolen machen und, voll Stolz auf ihren billigen 
Sieg, die Unglückſeligen von der Commune ohne 
Erbarmen bearbeiten! 

Was wird die nächſte Phaſe der vielgeprüften 
Stadt und des Landes fein, deſſen Hauptftadt: fie 
hildet? Eine militäriſche Dictatur — Raiferrció, 
Au vice oder eine eingebildete Republik; der Name 
thut nichts zur Sache. Das Heer ift die neue Macht 
in Frankreich, und wer immer das Heer regiert, wird 
Frankreich regieren. Und dies ift das 19. Jahre 
hundert, und Europa bekennt ſich zur Ciwiliſation, 
und Frankreich prahlt mit ‚feinen: Enltur, und die 

zoſen ſchlagen ſich gegenſeitig das Hirn mit 

ewehrkolben . und Paris ſtebt in Flammen. 


aufſp ielt.“ 


edition (Betterhogergafle Mo. 4) und aus wärt Del ig: & en Jos ath Gtr tn 1871. 


amtlichen Centralblatt des Unterrihtsminifteriums 
CFC 


r brauchen nur noch einen Nero, der zum Tang ſich 


er oſſe; in Leipzi 
u benblimgs in Elbing: Neumann⸗ 


die höheren Töchterſchulen mit merkwürdiger Des 
harrlichkeit ſtets unter der Rubrik „Elementarſchu 
len“ aufgeführt werden. 

Es iſt ſehr an der Zeit, daß wir unſere Töch⸗ 
terſchulen mit demfelben Ernfte in das Auge faſſen, 
wie die Unterrichtsanſtalten für die mänaliche Jugend. 


Deutſchland. 

+} Berlin, 31. Mat. Heute find die Geſetz⸗ 
entwürfe, betreffend die Entſchädigung der aus 
Frankreich ausgewieſenen Deutſchen und der 
Rhederei beim Reichstage eingekommen. Zum 
erſteren Zwecke wird die Summe von 2 Millionen 
ausgeſetzt. Bezüglich der Entſchädigung der Rhederet 
fol für die aufgebrachten Schiffe ſowie für die durch 
das Stillliegen in feindlichen Häfen erwachſenen 
Nachtheile Entſchädigung geleifter werden. Weiter 
zu gehen, hat man ſich nicht entſchließen können. — 
(Der „B. B.⸗C.“ berichtet über dieſe Angelegenheit 
noch Folgendes: Die betreffenden Ausſchüſſe des 
Bundesrathes hatten beſchloſſen, als Erſatz für die 
baaren Ausgaben, als Gagen, Unterhalt der Schiffs⸗ 
mannſchaften, der in ausländiſchen Häfen durch 
Kriegsgefahr zurückgehaltenen Fahrzeuge, einen 
Min imalbetrag auszuſetzen, fo daß, wenn 
die Geſammtheit der Anſprüche für die 
lahmgelegten Schiffe dieſen Betrag über⸗ 
ſchreiten ſollte, eine verhältnißzmäßzige Reduction der 
Eniſchädigungen ſtattzufinden hätte. Die Delegirten 
der Seeſtädte haben nach annähernder Schätzung 
die wahrſcheinliche Summe der fraglichen Entſchä⸗ 
digungen auf ein Maximum von 5,650,000 % were 
anſchlagt, von dem Bundesraths-Ausſchuſſe iſt die 
Bewilligung auf dae 4 Mill. geſetzt. Die 
Zuſtimmung des Plenums des Bundesraths zu den 
Vorſchlägen ſeiner Ausſchüſſe wird, bemerkt der „B. 
B.⸗C.“, nicht zu bezweifeln ſein; dagegen ſcheint die 
29 einiger Betheiligten, daß, wenn nach Pfing⸗ 

en die Sache im Reichstage vorkommen wird, dort 
ein Amendement zu Gunſten einer Erböhung der 
Summe leicht durchzubringen ſein wird, eben ſo we⸗ 
nig begründet zu ſein, wie umgekehrt die Befürch⸗ 
tung, daß im Reichstage Seitens der Süddeutſchen 
Abgeordneten gegen die vom Bundesrath beantragte 
1 ne irgend erhebliche Oppofition zu erwar⸗ 
ten ſei. * yet 

— Mie verlautet, werden bie Sigungen des 
Reichstages wohl bis gegen den 20. Juni 
dauern. 

— Der Kaiſer hegt den Wunſch, den Reichs⸗ 
tag bei den Einzugsfeierlichkeiten wo möglich 
in corpore vertreten zu ſehen. Die ſtädtiſchen Be⸗ 
in haben die Vorbereitungen zum Einzuge ſchon 

egonnen Den jungen Mädchen, welche die Sieger 

begrüßen ſollen, ſind ſchon die Einladungen zu die⸗ 
ſem Ehrenamte zugegangen. — Die Enthüllug des 
Denkmals Friedrich Wilhelms III. im Luft 
garten ſoll nunmehr für den 17. Juni in Ausſicht ge⸗ 
nommen ſein. 

— In ſeiner am 24. und 25. ſtattgefundenen 
Berfammlung hat der Lauenburger Landtag 
einer Regierungspropoſttion zugeſtimmt, wonach aus 
dem gefammten Domanium des Landes ein Theil 
5% 700 d ⁵˙ AA ke TE ee 

Die A ar von Paris. 
In Bezug auf die Pariſer Kunſtſammlungen 
geht der „K. Z.“ die folgende Mittheilung von einem 
aus Paris Ausgewieſenen (Hrn. Richard Fiſcher) 
zu: „Unmittelbar vor unſerer Vertreibung aus Paris, 
in den erſten Septembertagen des vorigen Jahres 
nämlich, waren bereits die Haupt⸗Gemälde⸗Galerien, 
der Salon Carré, die lange, aus drei Hauptabthei. 
lungen beſtehende, ſowie die gleich am Salon Carre 
rechts gelegene kleine Galerie, in welcher letzteren 
unter anderen Meiſterwerken der italieniſchen Schu⸗ 
len“ das Portrait Franz I. von Titian, die Johauna 
von Aragonien von Rafael, die Madonna vor der 
Felſengrotte von Leonardo da Vinci u. ſ. w. aufge⸗ 
ſtellt waren, beinahe vollſtändig ausgeräumt. Eben 
fo hatte die Oberintendanz der [hörten Künſte auch 
aus der Apollo⸗Galerie alle Kunſtwerke an Emaillen, 
Cryſtall⸗, Achat⸗, Onyx⸗, Gold⸗ und Silbergefäßen 
u. f. w. entfernen und dieſen ganzen Kunſtſchatz Ge⸗ 
mälde und Antiquitäten, in Hunderten von Kiſten 
ſorgfältigſt verpackt, in die gewaltigen Kellergewölbe 
des Louvre in möglichſte Sicherheit bringen laſſen. 
Die reiche Antiquitäten » Sammlung des Muſce de 
Cluny iſt auch größtentheils eingepackt und in den 
Catakomben des Pantheon deponirt worden. Alle 
Muſeen des Louvre, ſowie das Mufee de Cluny 
wurden gleich nach der Schlacht bei Wörth für das 
Publikum geſchloſſen, da man einen raſchen Anmarſch 
des deutſchen Heeres und ſelbſt eine Ueberrumpelung 
von Paris befürchtete. Dies alles geſchah alſo noch 
wochenlang vor der Cernirung durch die deutſche 
Armee. Die beiden großen, der franzöſiſchen Schule 
gewidmeten Säle hingegen, ſowie auch der Saal, in 
welchem die Galerie Lacaſe Anfang vorigen Sant 
aufgeſtellt worden war, und vorher das Muſse Na- 
Ene III., d. h. die von ihm erworbene Campaua⸗ 


ammlung pane es und römiſcher Terracotten ſich 
efand, ſind, unſeres Wiſſens, entweder gar nicht 
der oder doch nur in ihren herborragendſten Werth⸗ 
iden geräumt worden. Die Galerie Lacaſe, welche 
dieſer der franzöſiſchen Nation, und zwar dem Louvre 
vermachte und darum auch, laut Teftament, feinen 
Namen führt, beſteht zumeiſt aus den gewählteſten 
Gemälden der franzöſiſchen Schule, aus den Perio- 
den Louis XIII. bis XVI., und iſt beſonders reich 
an meiſterhaften hiſtoriſchen Porträts, unter denen 
namentlich die bon: Philippe de Champagne auf 
das glänzendſte auszeichnen.“ 
„Die Bibliothek, welche in dem niedergebrannten 
Theile des Louvre verloren ging, war die ehemalige 


zum Werthe 1 Mill. Thlr. zur freien Verfügung 
des Kaiſers Wilhelm als Herzog von Lauenburg aus⸗ 

geſchieden, der Reſt aber zum unbeſchränkten Eigen⸗ 
thum des Landes überwieſen worden iſt. Dieſer 
dem Lande überwieſene Reſt ſoll nach Inhalt deſſel⸗ 
ben Regierungsantrages nach Einverleibung des Her⸗ 
zogthums in Preußen als Provinzialfonds beſtimmt 
werden. Die contrahirte Domanialſchuld wegen Ab⸗ 
findung Oeſterreichs bleibt zur e Berzins 
jung auf dem Domanialreſt haften. ie mit Si⸗ 
cherheit verlautet, ift der ausgeſchiedene Theil zum 
Werthe von 1 Mill. Thlr. zu einer Dotation des 
Fürſten Bismarck beſtimmt, und meint man, daß 
ein bedeutender Theil des Amtes Schwarzenbeck 
mit dem Sachſenwalde dazu auserſehen iſt, dieſen 
Theil zu bilden. 


— Angeſichts der Pariſer Greuel hat der Kai⸗ 
fer, wie die „Oſtd. Z.“ wiſſen will, dem Fürſten 
Bismarck, im Beiſein des Kronprinzen, Moltke's und 
anderer hoher Militär⸗Perſönlichkeiten, ſeine hohe 
Befriedigung darüber ausgedrückt, daß über deſſen 
nachdrückliches Einrathen die Befegung dieſer im 
Wahne vor keiner Unthat zurückſchreckenden Stadt 
durch deutſche Truppen unterblieben ſei. 


— Generallieutenant v. Ollech, bisher Gou⸗ 
verneur von Straßburg, iſt zum Director der hieſi⸗ 
gen Kriegsakademie ernannt worden. 


— Im Perſonalbureau und im Etats⸗ und 
Rechnungs⸗ Departement des General⸗Poſtamts 
herrſcht die angeſtrengteſte Thätigkeit, um die Aus⸗ 
führung des Nachtrags⸗Etats ſo vorzubereiten, daß 
dieſelbe ſofort nach der Publication des Etatsgeſetz es 
erfolgen kann. Aus Anlaß der neuen Organifationen 
iſt eine ſehr bedeutende Anzahl von General⸗ und 
Spezial⸗Verfügungen zu erlaſſen; an den Zulagen 
nehmen etwa 4500 Beamte Theil, darunter eine er⸗ 
hebliche Anzahl mit Jahresbeträgen von 150 und 
200 Thalern; namentlich werden auch die Minimal⸗ 
beſoldungen weſentlich aufgebeſſert; ſo werden z. B. 
die Poſtſecretäre anſtatt mit 400 von jetzt ab 
gleich mit 550 und 600 % angeftellt, während das 
Maximum ihres Gehalts 1000 % beträgt; die 
Diäten der Poſtaſſiſtenten werden von 25 Dr auf 
1 & erhöht. Für co. 400 Poſtaſſiſtenten iſt die 
Anſtellung als Poſtſeeretär vorbereitet; und es haben 
die Einleitungen getroffen werden müſſen, um die 
1700 penſions berechtigten Poſtexpedienten nach dem 
ek des Examens in Secretärſtellen einrücken 
zu laſſen. Zugleich wird eine größere Anzahl von 
Beförderungen in den höheren Chargen ſtattfinden. 
— Die als Poſteleven eintretenden Abiturienten der 
Gymnaſien und Realſchulen I. Ordnung können 
nach dreilähriger Dienſtzeit zum Seeretär⸗Examen 
zugelaſſen werden; vom beſtandenen Examen ab wird 
die Anſtellung als Secretär durchſchnittlich in 4 Jahren 
erfolgen, und es findet dann je nach den Vacanzen 
und event. der Ablegung des höheren Poſtverwal⸗ 
tungs⸗Examens die Beförderung in die höheren 
Dienſtſtellen ſtatt. 

— Die Nachricht, daß der ehemalige Kurfürſt 
von Heſſen nach den Ereigniſſen dieſes Jahres 
jeden Gedanken an feine Wiedereinſetzung aufgegeben 
habe, wird der „Weſ.⸗Ztg.“ mit der Hinzufügung 
beſtätigt, auch der ehemalige König von Hann o⸗ 
ver habe nun eingeſehen, daß es mit ſeinem „Reiche 
ohne Ende“ nun doch zu Ende ſei. Auch an dem 
Hietzinger Hofe iſt das Signal zum Rückzuge und 
zur Demobilmahung gegeben und auch von dort 
hat man die Fühlhörner vorſichtig vorgeſchoben bis 
in die Wilhelmsſtraße und hat zu ſondiren verſucht, 
ob man mit einein Kleinbeigeben und mit verblüm- 
ten Erklärungen vielleicht noch von den Millionen 
des Welfenfonds etwas retten könne. Die Antwort, 
welche den dieſe mehr finanzielle als politiſche 
Sonde führenden Herren gegeben worden ſein ſoll, 
ſoll eine ſehr bündige, aber entſchieden klare geweſen 
ſein, ſo daß Herrn Georg von Hietzing keine Wahl 
übrig bleibt. 

— Die preußiſche Bank errichtet in Frank⸗ 
furt a. M. eine Commandite mit allen den aus⸗ 
gedehnten Befugniſſen, welche die Hauptzweig⸗ 
niederlaſſungen der Bank ſchon ſetzt haben. 

Frankfurt a. M. 29. Mai. General⸗Stabs⸗ 


chef Graf Moltke iſt 1 Abends hier eingetrof⸗ 
fen und reiſte heute Vormittags nach Straßburg 
weiter. W. T.) 

öln, 30. Mai, früh. Die Poſt aus London 
vom 29. d. M. früh iſt ausgeblieben. 

München, 28. Mai. Dem „Nürnb. Corr.“ 
wird geſchrieben: Das lang erwartete cultusmi- 
niſterielle Aetenſtück in Betreff der kirchli⸗ 
chen Frage iſt endlich ausgegeben worden, und 
zwar in Form einer Entſchließung an jene Gemein⸗ 
den, welche ſich beim Cultus miniſterium beſchwert 
haben, daß man ihnen von kirchlicher Seite das neue 
Dogma aufzwingen wolle, d. h. ihnen im Falle der 
Nichtanerkennung mit Verweigerung der kirchlichen 
Gnadenmittel, der Spendung der Sacramente u. dgl. 
drohe und theilweiſe dieſe Drohung bereits verwirk⸗ 
licht habe. Der Erlaß des Cultusminiſters ſoll nun 
daraufhin mit eingehender Begründung darlegen, daß 
die in dieſer Angelegenheit den Biſchöfen gegenüber 
renitenten Gemeinden ſich durchaus auf ſtaatsrecht⸗ 
lichem Standpunkte befänden. — Wie dem genannten 
Blatt „von zuverläſſiger Seite“ verfidert wird, wäre 
Hr. v. Lutz feſt entſchloſſen, für den Fall, daß er mit 
ſeinem entſchiedenen Vorgehen in der brennenden 
kirchlichen Frage auf Widerſtand bei den andern Mi⸗ 
niſtern ſtoßen würde, ſofort ſeine Entlaſſung einzu⸗ 
reichen. 

Schweiz. 

Bern, 29. Mai. Der Bundesrath beſchloß 
heute in Betreff der Pariſer Flüchtlinge, welche 
an den Ereigniſſen der letzten Tage Theil genommen 
haben, von allgemeinen Maßregeln abzuſtehen; da⸗ 
gegen jeden einzelnen Fall zu unterſuchen, gemeinen 
Verbrechern das Aſylrecht zu verweigern und ſolche 
auf Verlangen auch auszuliefern. (W. T.) 


England. 

London, 27. Mai. Die belgiſche Regierung 

bat ihre Meinung dahin ausgeſprochen, daß die Em- 
pörer in Paris nicht als rein politiſche Verbre⸗ 
cher angeſehen werden könnten, und will den Flüch⸗ 
tigen deshalb die Grenze verſperren. England, wel⸗ 
ches eben durch ſeine Lage ſowie durch ſeine innern 
Zuſtände gegen die Gefahren einer ſolchen Verbre⸗ 
4 ah ai und beſonders gegen die Umtriebe der 
„Internationalen“ beſſer geſchützt iſt als das kleine 
Belgien, wird jedoch bei ſeiner gewöhnlichen Praxis 
verbleiben. Wie der Miniſter des Innern auf eine 
Anfrage Lord Elcho's im Unterhauſe nachwies, hat 
die engliſche Regierung ohne allen Zweifel nicht die 
Befugniß, irgend einem dieſer Männer, wenn es 
ihnen gelingt, zu entfliehen, den Eintritt in diefes 
Land zu verſagen. Sind ſie einmal hier, ſo können 
allerdings Anklagen gegen ſie erhoben werden, und 
es wird alsdann die Frage zu löſen fein, ob die Ver⸗ 
gehen, derentwegen ſie angeklagt ſind, politiſchen 
Character tragen, oder ob ſie zu der Klaſſe der ge⸗ 
wöhnlichen Verbrecher gehören. 


Vorgänge in Paris und deren Urheber bei jedem ge⸗ 
e Menſchen erregen müſſen, nicht aus der Faſ⸗ 
ung bringen läßt, vielmehr dem Geſetze ſeinen ru⸗ 
higen Lauf geſtattet. — Dem Globe zufolge wird 
die Kronprinzeſſin von Preußen im 
Buch über Frauenarbeit veröffentlichen. 


rankreich. 


gelockert, als ſie den Frauen und Kindern, die aus 
den brennenden Stadttheilen flüchten, nunmehr 
Durchlaß gewähren. Gegen flüchtige Aufrührer aber 
os fie ihren Wall noch verſtärkt, indem fie bei 

ubervilliers, welches den noch vom Bürgerkriege 
durchtobten Vierteln Villette und Belleville zunächſt 
liegt, drei neue Batterien aufgefahren und Verſtär⸗ 
kungs⸗Mannſchaften herangezogen haben. In St. 
Denis iſt in Betreff der ermordeten Geiſeln die 
Mittheilung verbreitet, daß dieſe Unglücklichen am 
Dienftag Abend und Mittwoch Morgen zu Gruppen 
von fünfen im Mazas⸗Gefängniſſe erſchoſſen worden 
ſeien; darunter der Erzbiſchof von Paris, 40 Prieſter 
und 10 bis 12 andere Geiſeln. Die Wilden, welche 
dieſe Mordthaten begingen, zeigten einen vom Cen⸗ 
tral⸗Comité unterzeichneten Befehl der Anklagejury 
vor; und als der Kerkermeiſter ſich weigerte, die 
Gefangenen zur Hinrichtung auszuliefern, wurde er 
ſelbſt erſchoſſen und ſein Schlüſſelbund von den Sol⸗ 
daten der Commune weggenommen. 

— Die Stimmung der Verſailler ſo wie der 
Truppen in Paris wird als ſehr erbittert gegen den 
Theil der Pariſer Bevölkerung geſchildert, der für 
die Ordnung ſich wiederholt ſo beredt vernehmen 
ließ, doch in der Stunde der Gefahr, ſtatt ſich den 
Truppen anzuſchließen, ſich in den Kellern verkrochen 
und dadurch, ſtatt ſich und Anderen zu Hilfe zu 
kommen, der äußerſten Gefahr willenlos anheimge⸗ 
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kaiſerliche Bibliothek, die zwar nicht an ſeltenen Ma⸗ 
nuſeripten reich war, dagegen werthvolle Sammlun⸗ 
gen von Kapferſtichen und Nachbildungen berühm⸗ 
ter Sculpturwerke enthielt. Die werthvolleren Kunſt⸗ 
ſachen der Tuilerien wurden von Jules Simon un⸗ 
ter Mitwirkung namhafter Künſtler bereits vor der 
Cataſtrophe in's Louvre geſchafft und werden dem⸗ 
nach unter den geretteten Schätzen ſich befinden. 
Renan hat am 24. im Auftrage der Regierung eine 
vorläufige Rundſchau in Paris angeſtellt und nach 
Verſailles nicht bloß obige tröſtliche Kunde putas 
bracht, ſondern hinzugefügt, daß auch die National⸗ 
bibliothek, die Bibliothek Mazarin und der Palaſt 
des Inſtituts gerettet wurden, daß man aber auch 
in den Kellern dieſer Gebäude Petroleum und andere 
Brennſtoffe fand, die aus langer Hand bereit ge⸗ 
ſtellt waren, ſo daß es als erwieſen gelten darf, daß 
die Brandſtiftungen bereits ſeit geraumer Zeit von 
der Commune angeordnet waren. In Betreff der 
Gemälde wird der „Independance belge“ ferner 
mitgetheilt, daß ein großer Theil vor der erſten Be⸗ 
lagerung in die Provinz gebracht wurde, daß die 
werthvollſten ſich in Breſt befinden; ein anderer 
Theil wurde aus dem Rahmen genommen, in Kiſten 
verpackt und in die Keller des Louvre gebracht. Da⸗ 
gegen wurden die Statuen an ihren alten Plätzen 
elaſſen; die Venus von Milos wurde aus dem 
Saale der Sculpturen fortgenommen und in einen 
Keller der Cité gebracht. 

Glücklicherweiſe ſcheinen die erſten Berichte der 
Berſailler Blätter über die Zerſtörung durchweg ſehr 
ſtark übertrieben zu ſein. Der Luxembourg, in wel⸗ 
chem ſich die Meisterwerke der modernen franzöſiſchen 
Schule, namentlich die herrlichen Arbeiten von De⸗ 
lacroix befinden, in nicht in die Luft geflogen, wie 
es anfangs hieß. Es iſt ein Pulverthurm explodirt, 
der ſich zwiſchen dem Garten des Lux mburg und 
dem Obſervatorium befand. Auch die Sainte Cha⸗ 
pelle iſt nicht verbrannt. Vom Palais Royal ver⸗ 
brannte der Flügel, welcher früher vom Prinzen Na⸗ 

oleon bewohnt wurde. Außerdem giebt der Ver⸗ 
ailler Berichterſtatter unterm 26, d. der „K. Z.“ 
folgende Verluſte an Gebäuden als zuverläſſig an: 
die Tuilerien, das Palais der Ehrenlegion, das 
Stadthaus, der Staatérath, der Rechnungshof, der 
Juſtizpalaſt, die Polizei⸗Präfectur wurden von den 
„Petroleurs“ ganz verbrannt, das Finanz⸗Miniſte⸗ 
rium theilweiſe, von der Gobelins manufactur ein 
Flügel, die Caferne des Quai d' Orſay zur Hälfte, 
das Wein⸗Entrepot am Pflanzengarten ebenfalls. 


alles nieder, 


den Qeraos Pasquier d'Aubiffret geſchrieben, daß für 
den 


Prinz von Joinville erwarteten die Giltigkeitserklä⸗ 
rung ihrer Wahl, um dann ihre Entlaſſung als 


Die engliſche Re⸗ 
gierung ſtellt ſich alſo auf den allein correcten Stand⸗ 
punkt. Es ijt nur zu loben, daß fie ſich durch den 
erſchreckenden Eindruck und den Abſcheu, welchen die 


uli ein 


— Die deutſchen Truppen im Norden von 
Paris haben ihre mauerartige Aufſtellung in fo weit 


Bataillon des 4. oſtpreußiſchen 
Regiments No. 5 hier ein und wird, ſo wie die 
an den folgenden Tagen hier ankommenden Batail- 
lone 
empfangen werden. Unſere braven Landsleute werden 
ſich freuen, wenn die Straßen, durch welche ſie ihren 


Repräſentanten einzureichen und dem Grafen von 


Chambord ihren offiziellen Beſuch zu machen. — 
Auch die Imperialiſten rühren ſich mitten von 


Brand und Leichenhaufen. So erzählt „aus autori⸗ 
ſirter Quelle“ der „Monde“, daß bei ſeinem Eintritt 
in Paris Marſchall Mac Mahon den Befud einer 


Deputation erhielt, die ihn erſuchte, die Dictatur zu 
übernehmen und das Kaiſerthum zu proclamiren. 


— Aus Verſailles vom 26. ſchreibt man der 


„K. Z.“: Auch geſtern wurde noch ſehr hartnäckig 
den ganzen Tag gekämpft, und die Wittwen der ge- 


fallenen Inſurgenten nahmen lebhaften Antheil am 
Barrikadenbau und am Schießen. Eine Frau ſchoß 


während des Kampfes einen Offizier vom General» 


ſtabe Mae Mahons vom Pferde; eine Marke⸗ 
tenderin, welche zu einem Gefangenentransport 
gehörte, ſchoß den Offizier der Escorte in 
Ville d'Arvay mit einem Revolver nieder; die Wuth 
der Frauen unter den Gefangenen iſt überhaupt viel 
ärger als die der Männer. Unter den Geifeln, 
welche von den Communiſten auf den Höfen des Ge⸗ 
fängniſſes von Mazas erſchoſſen worden, befindet 
ſich auch der Redacteur vom Siecle, Herr Chaudey. 
So auf der einen Seite; auf der anderen fiel Achille 
Miliere, der Redacteur der „Marſeillaiſe“, auf der 
Barrikade der Baſtille, Viard, Lefrangais, Vaillant 
und Jourde, Mitglieder der Commune, wurden gefangen 
genommen und auf der Stelle erſchoſſen; die ganz: 
Redactlon des Rappel wurde in der komiſchen Oper 
verhaftet. Der Maler Courbet, der gefangen nach 
Verſallles gebracht wurde, hat ſich durch Gift ge 
tödtet. Die gefangenen Inſurgenten im Lager von 
Satory revoltirten in verwichener Nacht; die Trup⸗ 
pen eröffneten ſofort ein regelmäßiges Pelotonfener 
auf die dichten Haufen; ein halbes Hundert wurde 
erſchoſſen, ein Hundert verwundet. Jeder Act der 
Widerſpänſtigkeit Gefangener wird ſofort mit dem 
Tode beſtraft. 

— Der Plan, Paris gänzlich durch Feuer zu 
zerſtören, ſtand nach Ausſage von Gefangenen feit 
geraumer Zeit feſt, und man erinnert ſich ſetzt einer 
Drohung, die Valles ſchon vor Wochen machte und 
damit ſchloß: „M. Thiers, qui est chémiste, nous 
comprendra.“ Schon in den erſten Apriltagen fielen 
Jeußerungen dieſer Art. Endlich ging Gaillard 
(Pere) ans Werk und organiſirte das „Corps be: 
Peétroleurs“, in das er Weiber und Gaſſenbuben 
aufnahm, welche er die Benutzung der mit Petroleum 
gefüllten Pumpen und Gießkannen lehrte und 
feine diaboliſchen Künſte in den chnifchften Aus⸗ 
drücken zeigte. f 

Verſailles, 29. Mai. In der National: 
verſammlung gelangte die Angelegenheit der 
Capitulation von Metz zur Berathung. General 
Changarnier erinnerte an die Exeigniſſe, welche 
dem Rückzuge der Armee nach Metz voranginger 
und machte dem damaligen General en chef be: 
Vorwurf der Unentſchloſſenheit und des Zeitverluſtes, 
wodurch die völlige Einſchließung von Metz ermög- 
licht worden fel. Die Hungersnoth allein habe die 
Armee außer Stand geſetzt, Widerſtand zu leiſten. 
Changarnier erinnert daran, daß er in Folge eines 
Beſchluſſes eines Kriegsrathes am 24. October ale 
Parlamentär ins deutſche Lager geſandt wurde, um 


freien Abzug der Armee nach Algerien zu verlangen. V 


ring Friedrich Carl habe nach einer Weiſung aus 
Bolio ho freien Abzug eines beliebig zu be: 
ſtimmenden Bataillons nach Algerien angeboten, 
elne Bedingung, die, ſo ehrenvoll ſie auch war, doch 
nicht angenommen wurde. General Changarnier fügt 
hinzu, Bazaine habe kein Glück gehabt, die Uebergabe 
von Metz ſei aber weder vorbereitet, noch eine frei⸗ 
willige geweſen. Changarnier bittet ſchließlich die Ver⸗ 


ſammlung, fie möge nicht zugeben, daß ein gebaffige |p 


Verdacht auf Männern laſte, welche ſtets ruhmvolle 
Generale geweſen ſeien. Th lers erklärte, es mache 
ihn glücklich zu ſehen, daß Changarnier die Verthei⸗ 
digung eines der tapferſten Kriegsmänner übernom⸗ 
men habe, er ſchließe ſich der Anſicht an, es ſei eine 
W Sd ca einzuſetzen, wie dies von 
Bazaine ſelbſt gefordert worden ſei; er überlaſſe die 
Entſcheidung darüber jedoch der ſouveränen Ver⸗ 
ſammlung. General Leflo erklärt, es fei formelles 
Geſetz, daß jeder Corpscommandant, welcher einen 
feſten Platz übergiebt, vor ein Kriegsgericht geftellt 
werde und er werde die ihm als Kriegsminiſter ob⸗ 
liegende Pflicht hinſichtlich der Capitulationen von 
Metz, Sedan, ſowie der übrigen Feſtungen, erfüllen. 
Nach o Bemerkungen geht hierauf die Verfamm- 
lung zur Tagesordnung über. — Audifferet⸗Pasquier 


erinnert, daß die Verſammlung nicht vollzählig ſei, | D 


da 141 Nachwahlen erforderlich ſeien. Er erklärt 
ferner, es ſei nothwendig, daß die National⸗Ver⸗ 
ſammlung ſich in ausdrücklicher Weiſe gegen jene 
Doctrin ausſpreche, welche der Grund der ſchändli⸗ 


chen it, in Paris waren, ſowie daß vollftän- | 4 


dige Eintracht zwiſchen der Volksvertretung und 
jenem hervorragenden Manne herrſche, welcher in ſo 
ausgezeichneter Weiſe die ihm von der Nationalver- 
ſammlung übertragenen Vollmachten zu gebrauchen 
verſtände. Picard erwidert, es habe niemals ein 
Mibtlang beſtanden. Nachdem die materiellen Schwie⸗ 
rigkeiten verſchwunden ſind, werde die Regierung 
ſelbſt in 3—4 Tagen der Nationalverfammlung die 
Frage bezüglich der Neuwahlen zur Entſcheidung vor⸗ 
legen. — Auf Antrag Duſſauſſoy's ſpricht die Ver 
fammluug den Löſchmannſchaften ihren Dank sus. 
— Der Antrag zur Errichtung von Denkmalen füı 
die ermordeten Geiſeln wird der Initlativ⸗Commiſ⸗ 
fion überwieſen. — General Trochu verlangt, daß 
e do Mitglieder der Regierung der 
nationalen Vertheidigung in Untlageftand 
zu verſetzen, in Erwägung gezogen werde. (W. T.) 
Spanien. 

Madrid, 29. Mai. In der heutigen Sitzung 
der Cortes erklärte der Staatsminiſter auf Anfrage 
Caſtelar's, Spanien werde ſeine Häfen Niemanden 


verſchließen, die Regierung werde ſedoch den Anfor⸗ S 


derungen Frankreichs gerecht werden und die beſte⸗ 

enden Aus lieferungsverträge auf das Gewiſ⸗ 
enhafteſte ausführen. (W. T.) 
Griechenland. - 

Athen, 29. Mai. Die Kammer genehmigte 

das Budget ſämmtlicher Miniſterien in Uebereinſtim⸗ 


mung mit der Regierungsvorlage. Wegen der 1 
des Königs wird der Schluß 
der nächſten Woche ſtattfinden. 


der Kammer im Laufe 
(W. T.) 


Danzig, den 31. Mai. 
* Morgen früh um 6 Uhr trifft per Bahn ein 
en Grenadier⸗ 


desſelben Regiments, in offizieller Weiſe 


Einzug halten, beflaggt und mit friſchem Grün ge⸗ 
ſchmückt ſind. ; 
Wie früher bereits mitgetheilt, hatte ber Bors 
Hand des Allgemeinen Geſellenvereins nach 
mehrmaliger Berathung, mit Zuſtimmung der Majorität 
der Mitglieder, beſchloſſen, mit dem Handwerker⸗ und 
dem Männer Turnverein gemeinſchaftlich einen „Allger 
meinen Bildungsverein“ zu gründen, in welchem die 
drei Vereine 1 follten; die wi Conſtitui⸗ 
rung deſſelben follte am 25 jährigen Stiftungsfeſte des 
Geſellenvereins im Juli d. J. erfolgen. Ein von drei 
Mitgliedern des Geſellenvereins an den Vorſtand des 
Gewerbevereins, dem ſtatutengemäß bis jetzt noch die 
„Ueberwachung und paja y A des Geſellenvereins zuſteht, 
gerichteter Proteſt gegen die Verſchmelzung veranlaßte 
den Gewerbevereingvorjtand zur Deputirung zweier 
„Commiſſarien“, welche die Angelegenheit zu prüfen hatten. 
In Folge der gepflogenen Verhandlungen fand nun 
at eine Generalverſammlung des Geſellenvereins 
tatt, in welcher nochmals und zwar diesmal „endglltig“ 
über die qu. Vereinigung Beſchluß gefaßt werden follte, 
Hr. Treichel beantragte Uebergang zur Tagesordnung, 
da über einen wohlberathenen früheren Beſchluß nicht 
ue einmal bebattirt werden könne. Hr. Bendmann 
verlangte die öffentliche Verleſung des Proteſtes und 
die Nennung der Namen der Unterzeichner. Der Com⸗ 
miſſar, Hr. Roſengart, weigerte ſich dieſem Verlan⸗ 
en nachzukommen. Hr. Benckmann beſtand auf der 
jerlefung, da ſonſt alle weiteren Verhandlungen über: 
flüſſig ſeſen., Er gab zu, bob nad bem Wortlaut der 
„Inſtruction“ Seitens des Geſellenvereinsvorſtandes ein 
Formfehler dadurch begangen worden, daß derſelbe 
nicht vor der Beſchlußfaſſung über die Verſchmel⸗ 
zung bei dem Gewerbevereinsvorſtande die Aufhebung 
des bisherigen Abhängigkeitsverhältniſſes a e 
habe; eine Entſchuldigung liege aber rin, 
daß es im Gewerbeverein afters öffentlich anerkannt 
worden, daß der Gefellenverein mündig und ſelbſtſtän⸗ 
dig geworden und die Ueberwachung deſſelben überflüſ⸗ 
ſig ſei. Um das Verſäumte nachzuholen, ſolle nunmehr 
in Gegenwart der oe nochmals über die Auf⸗ 
löſung reſp. ig — eſchluß gefaßt, vorher aber 
der Proteſt zur Kenntniß gebracht werden. Hr. Roſen⸗ 
gart verlas hierauf dieſen Proteſt, den „in tiefer Ehr⸗ 
furcht allerunterthänigſt“ drei Mitglieder unterzeichnet 
haben; die Namen wurden nicht mitgetheilt. Hr. Benck⸗ 
mann proteftirte nun gegen die in dem verleſenen Dass 
ben erhob nen Beſchuldigungen, daß bie projectirte Neu: 
bildung nur das Werk einiger Agitatoren fei, die im 
Sinne des Sozialismus und der Hirſch'ſchen Ortsvereine 
den Geſellenverein ummodeln wollten, und kritiſirte 
Verfahren der Unterzeichner in ſcharfen Ausdrücken. 
Hr. Treichel iſt überzeugt, daß der Gewerbeverein, der 
ſich gegen den Geſellenverein ſtets wohlwollend gezeigt, 
letztern nicht in feiner Abhängigkeit erhalten wolle, fons 
dern denſelben in ſeinem Streben nach Selbſtſtändigkeit 
unterſtützen werde. Hr. Els ner erklärte Namens des Ge⸗ 
werbevereinsvorſtandes, daß derſelbe nicht im Mindeſten ge⸗ 
willt ſei, Schwierigkeiten entgegenzuftellen, daß er aber nach 
dem Wortlaut ſeines Statuts und der dazu gehörigen In⸗ 
ſtruction für den Gefellenverein die Pflichk habe, den 
Ausſcheidungsantrag des letzteren in formeller Weiſe 
zu erledigen, um nicht ſpäter von der Mufe 
ſichts Behörde eine Rüge zu erhalten. Er wünſche, 
daß die Verſammlung nochmals abſtimmt. Hr. Koch 
giebt, veranlaßt durch einige von Hrn. Bendmann ge⸗ 
brauchte Anfpielungen, die 1 ab, daß er weder den 
Proteſt unterſchrieben habe, noch bei der anonymen Ein⸗ 
ladung im Intelligenzblatt betheiligt fei. Hr. A. Klein, 
der als Vorſitzender des Handwerkervereins bei den 
Verhandlungen über die Vereinigung thätig gewe⸗ 
ſen, ſetzte die Vortheile des Zuſammenwirkens der drei 
ereine auseinander und widerlegte die Be gen 
der Proteſtunterzeichner, daß die it des 
Geſellenvereins verloren ginge und derſelbe an ſeinem 


dern Vereine brachten ebenfalls Bibliotheken und Ver: 
mögen mit und weder die Unterſtützungskaſſen noch die 
Hausbaukaſſe des Geſellenvereins würden im Mindeſten 
u andern Zwecken, als für welche ſie beſtimmt ſind, in 
niprud genommen. Durch die Verſchmelzung würden 
die Vereine nicht verlieren, ſondern gewinnen. — Bet 
er Abſtim nung erklären ſich 81 der Anweſenden für 
die Vereinigung, 16 dagegen, 14 Mitglieder enthielten 
ſich der Abſtimmung. 

* Ueber den hier abgehaltenen Provinzial⸗Turn⸗ 
tag erhalten wir . e de ſpezielleren Bericht: „Am 
28. Mai fand bier der Turntag der zum preußischen 
Provinzialverbande gehörigen Turnvereine mit 34 Ab- 
geordneten ſtatt, nachdem vorher der Ausſchuß eine 
Sitzung abgehalten hatte. Neben dem Berichte über die 
Geſchäfts⸗ und Kaſſenführung wurde das Engagement 
eines Wander⸗Turnlehrers beſchloſſen und darauf bin: 

ewieſen, daß das durch den Krieg verhinderte ſechste 
Prop ndl Turnſeſt nunmehr im nächſten Jahre zu Tilfit 
ſtattfinden werde. In den Ausſchuß für das 

tungsjahr von October 1871 bis dahin 1872 wurden 
gewählt: Buchhändler Meißner ⸗Elbin 


lichen tie Streu wurde natürli 


urnhalle ein kurzer Beſuch be are 
der Dr Beit der 91 pon rege 
enn der Zug gin 

ble Wala aon von Soppot 


Lehrer täglich 175 Kinder ein ganzes Jahr bine 


erſparten Vermögen gefdadigt würde. Die beiden ans 


A 


Am 28. d. M., 6 Uhr Morgens, 
ſtarb unſere vielgeliebte Schweſter 


Joſephine Czaha. 


Dieſes zeigen wir allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten ergebenſt an. 
Danzig, den 28. Mai 1871. 
Die hinterbliebenen 
(5613) Geſchwiſter. 


(Stern wurde uns durch den Tod einer 
unſerer beſten Kameraden, der Einjähr. 
reiw. Unteroffizier Max Breitenbach der 
. Compagnie 3. Ditprenb. Grenadier⸗Regi⸗ 
no No. $f caco: Valuſt ſebr ſch 
ir empfinden feinen Verluſt ſehr ſchmerz⸗ 
lich, da er uns während der ganzen Zeit des 
Feldzuges treu zur Seite geſtanden hat. 
ouen, den 26. Mai 1871. 
Jm Namen des Unteroffizier « Corps 
der 3, Comp. 3. Oſtpreuß. Grenadiers 
Regiments No. 4. 


a Becker, 

Sergeant und Feldwebeldienſtthuer. 
Henn Morgens 1 Uhr enſſchlief ſanft nach 
kurzem aber ſchmerzvollem Krankenlager 
unſer treuer Freund und lieber Kamerad, 
der Einj. Ben, Unteroffizier der 3. Comp. 
3. Oſtpr. Gren.⸗Regim. No. 4, Max Brei⸗ 
tenbach, in ſeinem 23. Lebensjahre, auf⸗ 
richtig betrauert von allen ſeinen Kameraden, 


die ihm ſtets ein liebevolles Andenken ber. 


wahren werden. 
Rouen, den 25. Mai 1871. 
Die Einjährig Freiwilligen 
des I. Bat. Reg. No. A 


Concurs⸗Eröffnung. 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu Marienburg, 


1. Abtheilung, 
den 30. Mai 1871, Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Emil Conrad Speiſiger zu Caldowo iſt 
der kaufmänniſche Concurs im abgekürzten 
Verfahren eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellung auf den 25. Mai d. J. feſt⸗ 


um einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
im der Rechtsanwalt Echtermeyer hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem auf 

den 10. Juni 1891, 
Mittags 12 Uhr, 
in dem Verhandlungszimmer No. 4 des 
Gerichtsgebäudes vor dem gerichtlichen Com⸗ 
mifar Herrn Kreisrichter John anbe⸗ 
raumten Termine ihre Erklärungen und Vor⸗ 
ſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern 
definitiven Verwalters abzugeben. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen 
Sachen in Befig oder Gewahrſam haben, 
oder welche ihm etwas verſchulden, wird auf⸗ 
gegeben, nichts an denſelben E verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 

enſtände bis zum 20. Sunt 1871 ein⸗ 
chließlich dem Gerichte oder dem Verwalter 

er Maſſe Anzeige zu machen und Alles, mit 
Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, ebendahin 
zur Concursmaſſe abzuliefern. Pfandin aber 
und andere mit denſelben gleichberechtigte 
Gläubiger des Gemeinſchuldners haben von 
den in ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken 
uns Anzeige zu machen 15616) 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das den Ludwig und Ewa geborene 
Herzberg⸗Beyer'ſchen Eheleuten gehörige, 
in Gr. Klincz belegene, im Hypothekenbuche 
on Gr, Klincz sub No. 2 verzeichnete Grund: 
0 


am 4. September er., 
Vormittags 11 Uhr, 
in Berent an der Gerichtsſtelle im Wege ber 
wangsvollſtreckung verſteigert und das Ur: 
eil über die Ertheilung des Zuſchlags 
am 6. September er., 
Mittags 12 Uhr, 
in Berent an der Gerichtsſtelle verkündet 
werden. 4 
„Es beträgt das Geſammtmaß der ber 
Grundſteuer unterliegenden Flächen des Grund⸗ 
ftüde 53 Morgen; der Reinertrag, nach 
weſchem das Grundſtück zur Grundſteuer ver: 
anlagt worden: 26,82%; der Nutzungswerth, 
nach welchem das Grundſtück zur Gebäude⸗ 
euer veranlagt worden: 20 Thlr. 

Der das Grundſtüg betreffende Auszu 
aus der Steuerrolle, Hypothekenſchein un 
andere daſſelbe angehende Nachweiſungen 
können in unſerm Geſchöftslolale Bureau III. 
eingeſezen werden. 5 

e Diejenigen, welche Eigenthum oder 
ander weite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung a das Hypothekenbuch hedür⸗ 
fende, aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der 
Veda fion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Ter⸗ 
mine anzumelden. 

Berent, den 20. Mai 1871. : 
Kgl. Kreis-Gerihis-Devutation. 

Der Subhaſtationsrichter. (5563) 

Befaummachung. 
Die nothwer dige Subhaſtation des den 
e Albert und Pauline geb. 
Stegmann ⸗Pauly'ſchen Gheleuten gebö⸗ 
rigen Grundſtücks Gruenhagen No. 3 iſt aujs 
ehoben und fallen damit auch die auf ben 
1 und 2. Juni cr. anberaumten Termine weg. 
Marienburg, den 27. Mai 1871. 


Königliche Kreis⸗Gericht. 


er Subhaſtationsrichter. (5509 


Bekanntmachung. 
Zu Folge Verfügung von heute ift die in 
Marienburg beſtehende Handelsniederlaſſung 
der Fran Kaufmann Maria Müller da: 
ſelbſt unter der Firma 
. aria Müller 
in das biefige Firmen ⸗Regiſter unter No. 
183 eingetragen. 
Marienburg, den 24, Mai 1871. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 6615) 


Tallin no von den aus Dani 
Fahrpläne zur der, Stage an 
abge Kr Zügen i 


Expedition der Danziger Zeitung zu 1 ma 
: pase d der a. eit in Zoppot 
A Sas ſieble ig täglichen Fri⸗ 
va 


Zar kirchlichen Friedensfeier | 


ist keine Composition so geeignet wie das 


TeDeum .R.Thoma 


(mit deutschem Text). 
Orgel-Auszug 174 Sgr., Partitur 24 Thir., 
Chorstimmen 15 Sgr., Orchester-Stimmen 


14 Thir. (5600) 


Unsere Trink-Anstalt 


werden wir am 1. Juni eröffnen und in derselben bis zum 15. August, von 6 bis 8 Uhr 
früh, auf ärztliche Verordnung alle gebräuchlichen Mineralwasser und auf vorherige 
Bestellung auch Molken und Milch verabreichen lassen, 
der Kur erbitten einen Tag vor Beginn derselben, 


Dr. Schuster & Hachler. 


Verlag von C. E. Hientzsch 
in Breslau. 6554) _ 


Constantin Ziemssen’s 


Bücherleſezirkel 


ift ſtets mit den neueſten, beiten Werken der 

iteratur in genügender Anzahl verſehen. 
Abonnementspreis mäßig. Aus fuͤhrlichen Pro: 
ſpect und Catalog gratis und franco. 


Gleichzeitig verweiſe ich auf meinen 
ee irtel, deſſen Proſpect gratis zu 
ienſten fließt (818) 


SEN In 
Har Lack NG 


es concurrirten 38 Maſchinen, 


Dampfboot, Tiegenhof“ 
beginnt mit Donnerſtag, den 1. Juni ſeine 


regelmäßigen wöchentlichen Tourfahrten zwi⸗ 
ſchen Danzig Tiegenhof— Elbing in folgen⸗ 


tiſchen Gebrauch hat ſich ebenfalls keine 


„Die zur diesjährigen Ernte von 


ber Zeile: Herren Landwirthen beſtens 
4 zu empfehlen. A 
Montag 55 Ube Morgens e Eine möglichſt frühzeitige Beſtellung empfiehlt fid. 
Mittwoch 6 Uhr Morgens Danzig —Tiegen⸗ 
hof — Elbing. 
Donnerſtag 54 Uhr Morgens Elbing — Tie (5541) 
genhof— Danzig. 


auf der Quedlinburger Con⸗ 


wiederum mit dem Erſten Preiſe prämiirt - 

worunter die aller ar Sp i 1 Je 

— ir d erren Landwiithen angelegentlichſt. — Im pral: 
e e 17 gr L. Mahoſch während der letzten 8 Ernten in 
allen Verbältniſſen ſo vorzüglich bewährt, wie dieſe. [ 
fie die größte Zufriedenheit. Nachſtehend nur einen von den vlelen eingegangenen Berichten: 
Ihnen bezogenen beiden Samuelſon'ſchen Getreide⸗ 
„Mähemaſchinen befanden ſich während deſſen fortwährend im Gebrauch. Dieſelben arbei⸗ 
win zu ar größten He ſauber Jon leicht, 
" ein einzi t vorgekommen iſt. r t 
e Dr o dene pf : Gamp —Streithof (b. Stettin), 1. Sept. 1870. 


Schütt & Ahrens, 


Zwei ganz ddte junge Windſpiele 
nd zu haben Langgaſſe 28. 5637) 

ienthen p. Altmark 
en 


60 hochfette Hammel 


zum Verkauf. 


Ein kerufetter großer 
Bulle 


ſteht zum Verkauf in Dirſchau er felde 
be Dirſchau beim A 


(5606) Gutsbeſitzer Bertling. 
as Grundſtück, Langgarten . 56, bes 
ftebenb in einem maſſiv erbauten, drei 


Etagen hohen Vorderhguſe, einem maffiven 
Küchengebäude, einem in Fachwerk erbauten 
Sitenflügel (Stallung) und einer in Fachwer 
erbauten Wagenremiſe mit Wohnungen für 
die Dienerſchaft, Hofraum und einer bis an 
den Wall reichenden Wieſe, ſoll unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen bei geringer Anzah 
* aren. 7 

Dierauf Reflectirende wollen ih an Hrn. 
Gutsbeſitzer Steinhagen, Sb De 
No. 285, in fran kirten Briefen oder 75770 
lich wenden. ( 


” a E u. (5447) | 
Geſchafls⸗Verkauf. 
Mein ſeit über 20 Jahren mit gutem Er⸗ 

folge betriebenes Material⸗ und Eifen- 
waaren-Geſchäft will ich unter ſehr billi⸗ 
gen Bedingungen, bei kleiner Anzahlung, 
verlaufen, weil ich Familien⸗Verhältniſſe we: 
gen verziehen will. Es gehört dazu ein am 
Markte gelegenes Wohnhaus und ein in der 


Anmeldungen zum Gebrauch 


Samuelson & Cos 
Original 
ſelbſtablegende 
Mähe⸗Maſchine, 


currenz des Magdeburger 
Vereins im vor. Sommer 


Auch in der letzten naſſen Ernte gal 


ſo daß bei ſorgſamer Handha⸗ 
Ich kann daher nicht umhin, ſolche den 


Danzig. 


Sonnabend 6 Uhr Morgens Danzig — Tiegen⸗ 
hof — Elbing. 
In Dan ig dere Get BB dt 
anzig Herr endt, 
Shäterei No. 20. 
In Tlegenhof Herr Joh. Klingenberg. 
n Elbing Herr H. 


Tiegenhöfer Danpfſchiſfſahrts⸗ 
Gefellſchaft 
. Stobbe & Go. 
Dampfer-Verbindung. 
Davzig—Stettin. 


Von Danzig: 
Dampfer „Die Erndte“ am 6. Juni. 
Ferdinand Prowe. 


Dachpappen, 
sowohl rohe Waare für Dachpappenfabrikan- 
ten in vorzüglicher Qualität, in allen Län- 
gen und Stärken, als auch 


asphaltirte Dachpappen, 
welche von der Königl. Regierung als feuer- 
sicher anerkannt, sind, in allen Qualitäten, 


ebenso Buchbinder-Pappen 


stets in allen Nummern vorrathig, empfiehlt 
die Fabrik von 


Schottler & Co., 


welche auch das Eindecken der Pappdächer 
übernimmt. Alle Bestellungen werden an- 
genommen durch die Haupt-Niederlage in 
Danzig bei Hermann Pape, 
(5416) Battermarkt No. 40. 


Grottenſteine und Mu⸗ 
ſcheln zu Garten: u. Fons 
tain⸗Anlagen eur feblt 


August Hoffmann, 
Heiligegeiſtgaſſe 26. 


Schell mühler Spargel. 


In Folge eingetretener warmer Witterung 
iſt vom 31. d. Vito. der Preis des Spary e! 
1. Sorte 8 Gu, 2. Sorte 6 Gu u. 3. Sorte 
(Suppenfpargel) 4 Ge pro Pfund und ift 
alle Tage von Morgens 8 Uhr ab friſcher 
Spargel 1. Damm 7 zu haben. 
. Senfeboto. 
A * 
Eiſenbahnſchienen, 

4% u. 5“ hoch, gag ees offerirt billigſt 


D. Löſchmann, 
(5641) Danzia, Kohlenmarkt 3 u. 6.8 
Mr. H. Donnelly, 
Foreign Importer 
(Importeur ausländiſcher Waaren), Bs 
123. Marlboro’ Road Brompton 
unſch Be i ha If 
w t gegen Baarzahlung zu kaufen: 
Schinken, Speck, Zungen, Würſte, 
Schweineſchmalz. Butter, Eier, Käſe, 
Mehl, Obſt, Geflügel, Wildpret, Kar: 
toffeln, eingepökeltes Fleiſch, einge⸗ 
machte Früchte, heilſame Kräuter 2c. 2c. 
und nimmt Offerten mit niedrigſter 
Preisangabe entgegen, ſowie auch Con⸗ 
fignationen. 6608) 


Die Reſtauration 
Deutſchen Hauſe, 


vollſtändig neu Kr becorirt, bietet 
eine Auswahl feiner Biere, preiswürdiger 
Weine und zu jeder Tageszeit eine reichhal⸗ 
tige Speiſenkarte, der Saiſon vollkommen ent: 
ſplechend und mit billigſter Preisnotirung, 
hält ſich einem geehrten Publikum Tanzigs 
und der Umgegend zu geneigtem Beſuche 
empfohlen. Weiß. 
NB. Bequeme Stallungen nebſt Remiſe 
ftehen ſtets berett. (5638) 


Dentifrice universell, 

den beftigiten örtlichen ober rheumati- 

1 25 Zahnſchmerz ſofort zu vertreiben 
ar. 


Fl. 200000. 


gegen Poſtnachnahme zu bezie > $ 
zu dem Loofe » Verlauf bevollmächtigt bin 
looſe ausgegeben werden. Schreibgebühr 
Pläne und Ziehungsliſten gratis gegeben. 


(5550) 


gew. Guirlanden, von 1 Lr pro Elle, 
zu bahen Langgaſſe 43 bei R. Schönfee. 


Stearin⸗ u. Paraffinkerzer 
verkaufe, um zu räumen, zu Fabrik⸗ 
reiſen. 


Franz Jantzen, 
Hundegaſſe No. 38. 


Speckflundern, Llb-Ca- 
viar, wie alle andern 
Sorten ger. u. fr. Fische 


empfiehlt und versendet zu billigen Preisen 
Siegfried Möller jr., 
Tobiasgasse 20. 
Adresse bitte genau zu beachten. 


Farben Handlung 


von 
Carl Schnarcke, 
Brodbänkengaſſe 47, 
empfiehlt alle gangbaren Farben 
in Oel gerieben und trocken, ſowie 
Lacke in Oel und Spiritus, Leinöl, 
Leinölſirniß ꝛc. billigſt. 


Fischen Caviar 


von vorzügl. Güte empfiehlt 
C. A. Mauss. 


Amerikaniſche Roͤhr⸗ 
Brunnen, 


die nie verſagen und gegen Froſt geihügt 
werden können, ſowie einzelne Pumpen, 
Röhren, Spitzen, Rammwerke, Erd⸗ 
N lin ac, (ir Brunnenmacher), empfiehlt 
illigſt 


Scheden & Hirsch, 


Berlin, Lindenſtr. 38. 


Nach Emancipation 


‚von franzöſiſcher Mode muß die deutſche 
Induſtrie ſtreben. Wie im vorigen 
Jahrhundert das berühmte Kölniſche 
Waſſer die auswörtigen Eſſenzen ver⸗ 
drängte, fo wird auch jetzt in Deutich, 
land unſer von uns in Köln erfunde⸗ 
nes Kölniſches Haarwaſſer (Eau 
de Cologne philocome) mit Recht als 
len andern Haarmitteln vorgezogen ; 
per Flaſche 20 und 10 Y» 

Köln. H. Haebermann & Eie. 

Echt zu haben: in Danzig bei Al⸗ 
bert Neumaun (4938) 
Sy "meiner Baujdlofere: werden traus 
portable ciferne Koch., Brat: und 
Backöfen, neueſter Conftruction, gefertigt, 
und ſtehen auch ſolche in verſchiedenen Di 
menſionen zur gefälligen Anſicht. Indem ich 
mir hiermit erlaube, das bauende Publikum 
darauf aufmerkſam zu machen, erwähne ich, 
daß bei Bestellung der Oefen befonders auf 
außerordentliche Stärke des zu verwendenden 
Materials geſehen wird. 

Ae la mit Preis Courant 
verſchicke auf Verlangen gratis und 
franco. 

Lauenburg in P., Schloßſtraße. 


A. Sawallisch. 


Prima Stuhl: u. Peitſchen⸗Rohr 
offertrt billigſt 
(5628) Guftav Stoehr, Holzmarkt 2, 


Haarfärbemittel, 
das Vorzüglichſte b. jetzt exiftirende, 
vs ſofort ächt braun u. ſchwarz, a 
. 25 Sgr, halbe Fl. 127 Sgr. Haupt⸗ 
itderlage be Peete Jantzen, Hunde § 
b 
Volkmann, Maßlauſcheguſſe 3. (174) 


t 
I 
N 


Frankfurter Lotterie, 
Ziehung 1. Klaſſe am 19. und 20. Juni 1871. Ganze 
doofe hierzu Thlr. 3. 13 Sgr., Halbe Thlr. 1. 22 Sgr. 
und Viertel nur 26 Sgr. 
gegen Einſendung des Betrags oder baare Poſteinzahlung, ſowie nach Beſtellun 

pal — Es wird hierbei ausdrücklich bemerkt, daß i 


e 
Meiſengaſſe 26 in Frankfurt a. M. 


3 F 
u den Empfangéteieriióteiten find fritid: 


Neumann, Langenmar 


Nähe liegender Speicher. 
R. Baecker 


in Mewe. 


find von Unterzeichnetem 


und von mir nur die wirklichen Original 
wird nicht berechnet, ſowie die amilichen 


M. Rhein, 


Gauenduta,Jele 
ur 
Hyp. 10,000 3 Anz. lt Gin Mühlen: 
EA % 18 5 aer Aae e 
p . Geritb., a. ein. Hauptbaufice beleg. 
4000 oe, ing. vert, Cu Müden 1. Werd. 
m. vorz. Land, theilungshalb. bill. zu verk. 
Näberes Danzig. Beutlergaſſe 1. 1 Tr. 
Ein reutables e tick m 
10 Morgen vorzüglichem Acker u. 
Wieſen, $ Meile von Danzig, in der 
Niederung, ijt beſonderer Verhältniſſe w 
mit lebendem und totem Inventar für 
Ay, bei 1500 bis 1000 . Anzahlung zu 
verkaufen. Näheres durch Th. Kleeman 
Heiligegelſtgaſſe No. 50. Daſſelbe iſt po 
unter febr günftigen ee 
— . — { 629) 
(Stjeberinnen und Bonnen und eine Ker 
“= dergártnerin mit ganz vorzüglichen . 
niſſen weiſet nach Frau Direckor Schon⸗ 
dorff, Berlin, Köpnider Straße Ro. e 
3 Treppen, (5217) 


Imei tüchtige Malers 
Gehilfen 


braucht J. Thielheim, Maler in Elbing. 


3 , 

Dr. Scheibler's Mundwaſſer 
nach Vorſchrift des Geh. Sanitats 
rath Dr. Burow, 
verhütet das Stocken der Zähne, befeitig: 
dauernd den Zahnſchmerz, erhält das Zahn 
fleiſch geſund und entfernt ſofort jeden üblen 
Geruch aus dem Munde. 1 Fl. 10 Sgr. 

MY Fl. 5 Sar 


W. Neudorff & Co. 


P. 8. Jede der von uns oder in unfere: 
Niederlagen (in Danzi ¿ bei Herrn Albert 
No. 38) verkaufter 

gelte ijt mit unſerer Firma und eine 
hebrauchs, Bnweiſung verſehen, worauf wir 
die zahlreichen Conſumenten zu achten bitten 
um fi vor Betrug zu ſchüßen. (6311) 


OS SG A a ZEN 
Jeder Huſten, gend 


und andere Lungenleiden werden durch 
die weltberühmten 


Brand] chen 
Althée-Bonbons 


ſchnell und gründlich geheilt. Dieſelben 
übertreffen alles in dieſer Art Dage⸗ 
weſene, ſelbſt die Stollwerck'ſchen Bruſt⸗ 
Bonbons. Zu haben bei Franz 

angen, Hundegaſſe, und im Haupt⸗ 

epot bei R. L. v. Zeddelmann, 
Danzig, Jopengaſſe 63. (5412) 


Wohlthat für zabuende 
Kinder. 


Kaum babe ich meinem im Zahnen be 
griffenen Kinde ein echtes „electromotorijche: | ; 
er von Gebrüder Gehrig 
Hoflieferant und Apotheker I. Kl. in Berlin 
Charlottenſtraße No. 14, umgethan, als i 
3 Tagen 2 Zäbnchen ſchmerzlos erſchienen 
was ich dankend veröffentliche zum Nutzen 
leidender Menſchheit. 

Bad Ems, im April 1871. 
a ee u 
n zig nur ächt zu haben A 
10% be 6040 


Albert Neumann. 


Ein Commis in gelegten Jahren (verheirathet) 

gelernter Materialiſt, welcher auch im 
Speicher⸗ und Eiſen⸗Geſchäft conditionirt hat, 
ſucht in obigen Branchen oder als Lager⸗ 
diener eine Stelle. Adr. werden unter 5639 
durch die Expedition dieſer Zei 


[Dine Dame mit guter Schul n 
E wird in einer größeren Familie 
zur gewiſſenhaften Beaufſichtigung der 
Kinder und zur Hilfe in der Wirth: 
ſchaft, ſogleich zu engagiren gewünſcht. 
ur Adr. unter 5640 mit Angabe des 
Namens u. bisherigen Wirkungskreiſes 
werden berückſichtigt; abzugeben in dei 
Expedition dieſer Zeitung. 


mit guten Empfehlungen, findet in mii⸗ 

_ | nev que und 7 er ander reli 

er. Stellung. er it i 
6 ©. Pr 


4 & (5624) Diba 

Schnelle gegen jeden Huſten AS eo aus 

N. und Katarrh, Heiſer⸗ 

Hilfe tene Einen Conditorgehilfen 

Aj €. Kinberkrankheiten, Hae ſucht fofort C. Wallner, 

morrhoidal⸗ und Unterleibsleiden, Ver: > Dt! u. 
ſtopfung, durch den L. W. Egers'ſchen ]. Reiſekoſten werden vergütet. (5626) 
Fenchelhonigektract allein echt zu haben I ine gebildete Dame ſucht Stellung 
in Danzig bei Albert Neumann, als Geſellſchafterin, Stütze oder Vers 


Langenmarkt No. 38, Herm. Gros 
nan, Altſtädtiſchen Graben 69, und 
Richard Lenz, Jopengaſſe 20, in 
Marienburg: bei M. R. Schultz, 
in Dt.⸗Cylau: bei B. Wiebe, in 
Mewe: bei J. W. Froſt. (4983) 


‘| treterin der Hausfrau. Adr. in der Exped. 
d. Ztg. unter No. 5623 erbeten. 


Geſucht i. Neufahrwaſſer 
oder Umgebung 3 möblirte Zimmer und 
eine Kammer monatweiſe zu miethen. Offer: 
ten unter No. 5621 befördert die Expedition 
dieſer Zeitung. 
„Toggenpfuhl 54, an ber Kaſerne Wieben i, 
vis-a-vis Parole und Grercierplag, find 
2 móbl. Stuben, auch einzeln, zum 1. Jun 
an in Aae que alben Mer $ 
m Kaffeehaus zur halben Allee find zwei 
freundliche Sommerwohnungen 115 fide 
und Zubehör zu vermiet — 
Pie: E E. Gehrke, Wittwe. 
a Rafreebaufe zur halben 


400 bis 500 Scheffel 


gute Eß kartoffeln 


find in Ce re een ate Im Verlunen. 
arar bie 10,000 Ag” one Damno 1. 
1000 Sede lánblid jofort zu begeben 
Näheres im Cemtoir Poggenpfubl 78. 


30 fette Jährlinge, 
Se e 


Lichtenthal bei Czerwinsk. 


Ein eleganter 8 
4 Rapphengſt, 


6 Ja It, ſteht zum Verkauf in Görken 
be Be Curtis. (6551) 


| ee find 

noch zwei freundliche Sommerwoh⸗ 

nungen, mit auch ohne Möbeln, Küche und 

allem ſonſtigen Zubehör ju vermiethen und 
gleich zu beziehen (5595) 


Selonke's Etablissement. 
und Concert. Anfang 7 Uhr. 


. N. fenen u Daa 


Donnerſtag, den 1. Juni: Vorſtellnug 


1 


